
ist es auch für uns, wenn wir, aufbauend auf den treuen Leserkreis und auf 
die Tradition des RADIO-AMATEUR, nach einer Pause 'von nahezu ein­
einhalb Jahren unsere Zeitschrift unter dem neuen Namen 
!Radiolechnik. Zeitschrift für Hochfrequenztechnik, unseren alten Freunden 
und neuen Lesern vorstellen. 
Warum !Radiolechnik? Die Radiotechnik und ihre Grer.zgebiete wurden 
im Krieg intensiv gefördert. Ihre s,1Jrunghafte Entwicklung und deren Ergeb­
nisse haben das Kriegsgeschehen entscheidend beeinf/ußt und eine Fülle neuer 
Anwendungsgebiete erschlossen. Es wird nun vorerst die wichtigste Aufgabe 
der RADIOTECHNIK sein, ihre Leser mit den Fortschritten der letzten 
Jahre vertraut zu machen und den Anschluß an den neuestm Stand unserer 
Technik zu vermitteln. Damit werden die Voraussetzungen zu eigener schöpfe­
rischer Arbeit y,eschaffen. Diese AufgabensteIlung sprengt nun den Rahmen 
eines vorwiegend für den Bastler y,eschriebenen Fachblattes. Der neue Name 
der Zeitschrift RADIOTECHNIK ist daher zeit- und sachbedingt. 
Alles für den Amaleur. Der traditionelle Inhalt der zweiundzwanziy, 
Jahrgänge des RADIO-AMATEUR mit seinen erprobten Bauanleitungen und 
allem Wissenswerten für den Selbstbau wird dadurch in keiner Weise ge­
schmälert; ist doch der Selbstbau von Empfangsgeräten, von Meß- und Prüf­
einrichtungen derzeit besonders wichtig. Aber auch in hoffentlich nicht allzu 
ferner Zeit, wenn diese Geräte wieder unbeschränkt zu haben sein werden, 
wird die eigene praktischf Arbeit immer die Grundlage für eine erfolgreiche 
Tätigkeit in der Hochfrequenztechnik sein. Die exakten Anleitungen hierzu 
werden immer ein besonders gepflegter Teil der RADIOTECHNIK bleiben, 
3eder arlJeifel mif. Schon seit den Anfäny,en der Radiotechnik hatten 
österreichische Forscher und Techniker maßgeblichen Anteil an ihrer Ent­
wicklung; es sei hier nur an die Namen Li e ben und S t rau ß erinnert. 
Auch heute sind es Österreicher, die an der Entwicklung der Radiotechnik in 
Mitteleuropa in überdurchschnittlichem Ausmaße teilhaben. Am augen­
fälligsten trat diese Tatsache in der Empfängerindustrie in Erscheinung. Viele 
neue Knnstruktionsverberserungen auf diesem Gebiet nahmen von den Ent­
wicklungsstätten der österreichischen Radioindustrie ihren Ausgang; sie haben 
die hohe Qualität unserer Geräte auf dem Weltmarkt begründet. Schon 
jetzt richten wir daher an alle. welche die RADIOTECHNIK zu Gesicht 
bekommen und die über irgendein Teilgebiet IInserer Technik etwas N eu es 
berichten können. die Allf/orderuny,. mit uns in engster Verbindung zu bleiben. 
Der gegenseitige Ideenaustausch wird Fachleute und Amateure mit dem 
neu esten Stand auf allen Gebieten der Hochfrequenztechnik vertraut machen. 
'fleue SloffgelJiele. Außer für die reine N achrichtcnübermittlung erweitert 
sich mit der Erschließung neuer Wellenbänder und der Fortentwicklung auf 
allen Gebieten der Anwendungsbereich der Hochfrequenztechnik auch für 
andere Zwecke. Auch die RADIOTECHNIK wird sich nicht einseitig auf die 
klassischen Aufgaben der Radiotechnik beschränken, sondern sich auch diesen 
Grenzgebieten zuwenden. Fortschritte auf dem Gebiet des Fe r n s ehe n s, 
der Impulstechnik, des Ultraschalles, neue Verfahren der Ton­
auf nah m e und -w i e der gab e und neue Ergebnisse auf dem Gebiet 
der Eie k t r 0 a k u s t i k sollen unsere Leser auch auf diesen S.tJezialgebieten 
auf dem laufenden halten. 
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Zum ersten Heft 
der Radiotechnik. 

Wenn nicht jeder schon im ersten 
Heft der neuen Zeitschrift alles das 
findet, was ihn interessiert, so sei be­
dacht, daß es praktisch ausgeschlossen 
ist. die forcierte Entwicklung von 
vielen Jahren in dem beschränkten 
Umfange einer Zeitschrift auch nur 
auszugsweisf' wiederzugeben. Wir l.a­
ben uns jedoch bemüht. diesem 
Ideal so weit als möglich zu ent­
sprechen und wollen in erster Linie 
in Form von zusammenfassend"'l 
übersichtsartikeln unseren Lesern 
einen Begriff von Art und Umfang 
der in den letzten Jahren geleisteten 
Arbeit geben. 

Rundfunk. 

Grundlage eines geordneten Rund­
funkwesens bildet die Unterbringung 
der zahlreichen Sendestationen auf 
den hierfür freigehaltenen Wellen­
bändern. Immer schon war dies ein 
Hauptproblem für das störungsfreie 
Arbeiten des europäischen Rundfunk­
netzes, und zahlreiche Konferenzen 
waren um eine neue und bessere 
Ordnung bemüht. Durch die Kriegs­
ereignisse ist nun das europäische 
Rundfunknetz arg in Unordnung ge­
kommen und eine Neufegelung ist 
eine dringende Notwendigkeit. Durch 
eine Konferenz im Herbst vorigen 
Jahres wurde ein vor 1 ä u f i ger 
We I I e n p I a n festgelegt, der das 
Chaos wohl mildert. aber noch weit 
entfernt von dem erreichbaren tech­
nischen Idealzustand ist. Für eine 
radikale Neuordnung erscheint der 
Zeitpunkt jetzt besonders geeignet zu 
sein. In diesem Zusammenhang ver­
dient ein Vorschlag einer W e I I e n­
ver t eil u n g n ach t e c h n i­
s c h enG e s ich t s p unk t e n. un­
abhängig von Prestigefragen, beson­
deres Interesse. Die Gründe für seine 
Aufstellung und den Plan selbst geben 
wir auszugsweise wieder, und es ist 
zu hoffen, daß seine Grundsätze bei 
der Neugestaltung des europäischen 
Sendernetzes Berücksichtigung finden 
werden. 

Empfängerbau. 

Auf dem Gebiet des Run d fun k­
e m p f ä n ger bau e s sind keine 
besonderen Neuerungen zu verzeich­
nen. Die hierbei auftretenden tech­
nischen Probleme können im Rahmen 
der gegebenen wirtschaftlichen Mög­
lichkeiten als gelöst angesehen wer­
den, so daß Fortschritte, die sich in 
der Richtung nach besserer Klanggüte 
und leichterer Bedienbarkeit be­
wegen, in erster Linie durch wirt-

3 
Wolfgang Eckardt, Jena, für Radiomuseum.org



Offl21elles Organ des ö. 'V. S. 'V. Die Förderung der Amateurbewegung 
werden wir uns besonden angelegen sein lassen. Durch Beiträge aus den Krei­
SEn der erfahrenen österreichischen Kurzwellenamatellre in der Rubrik "Mit­
teilungen der Österreichischen Versuchssenderverbandes" sollen die Ziele der 
OM's tatkräftig unterstützt werden und dazu beitragen, diesem interessanten 
Sport neue Anhänger zuzuführen und ihnen die Grundlagen für eine erfolg­
reiche Tätigkeit zu vermitteln. 
grundlagen der 9ladlofechnlk. Besonderes Gewicht wird darauf gelegt 
werden, exakte und leichtverständliche Einführungen in die Probleme der 
Radiotechnik für den Na c h w u c h s zu bringen, eine Aufgabe, die 'wir auf 
Grund unserer in zwei Jahrzehnten erworbenen Erfahrungen lösen werden. 
Jlfomphyslk. Zwei besol1ders aktuelle Grenzy,ebiete der modernen Hoch­
frequenztechnik erfahren eine besondere Behandluny,. Unter dem Titel Atom­
physik werden wir eine Einführung in die Grundlay,en der im Werden be­
griffenen technischen Verwertung der Atomenergie briny,en. 
l:lekfromedI2In. Eine weitere Rubrik 'wird der in Österreich besonders ge­
pflegten theoretischen und praktischen Behandlung von technischen Fragen 
der Hochfrequenztherapie gewidmet sein. 
Die Rad i 0 te c h n i k soll die Tüchtigkeit und schöpferische Begabung 
der österreichischen Techniker in aller Welt bekanntmachen. 
Wir woLL e n mit heL f e n am geistigen, technischen und wirtschaftlichen 
Wiederallfbau unseres schönen Österreichs. 

schaftliche Erwägungen bestimmt 
werden. über den derzeitigen tech­
nischen Stand berichtet ein zusam­
menfassender Artikel in diesem Heft. 

Grundbedingung für eine natur­
getreue Wiedergabe bildet die übe r­
tragung eines entsprechend 
breiteren Frequenzbandes 
bei ausreichend kleinem Störspiegel. 
Beide Forderungen sind mit dem der­
zeitigen Rundspruchsystem nicht rest­
los zu erfüllen. Auf dem Gebiet der 
Met e r weil e n lassen sich dagegen 
ohne Schwierigkeiten zahlreiche Tele­
phoniesender mit der vollen Band­
breite unterbringen. Die Reichweite 
von UKW-Sendern ist allerdings be­
grenzt, so daß sie nur für die Ver­
sorgung eines kleineren Gebietes, z. B. 
einer Großstadt mit einem Programm 
hoher Wiedergabegüte, in Frage kom­
men. Durch den übergang auf F r e­
q u e n z m 0 d u 1 a t ion im Gegen­
satz zu der bisher für Rundspruch­
sender ausschließlich verwendeten 
Amplitudenmodulation läßt sich ein 
besonders günstiges Verhältnis zwi­
schen der Empfangsintensität und dem 
Störspiegel erreichen. Dies sind die 
Gründe, daß frequenzmodulierte 
UKW-Sender in Amerika in steigen­
. lern Maße in Betrieb genommen wer­
jen und es ist zu hoffen, daß auch 
in den europäischen Großstädten bald 
dieser Weg zur übertragung eines 
Rundfunkprogramms mit der besten 
derzeit möglichen Wiedergabequalität 
beschritten wird. 
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Mikrowellen. 
Die größten Fortschritte wurden in 

der Beherrschung kurzer und kürze­
ster Wellenlängen gemacht. Ein Bild 
über den Umfang der hier geleisteten 
Entwicklung gibt ein Vergleich mit 
dem Stand vor dem Krieg. Während 
es damals eben möglich war, Wellen 
des Zentimetergebietes mit kleiner 
Leistung zu erzeugen, standen am 
Ende des Krieges Sender für Zenti­
meterwellen mit Impulsleistungen von 
1000 kW in praktischer Verwendung 
und Dauerleistungen mit 50 k\V auf 
50-cm-Wellenlänge sind jetzt herstell­
bar. Parallel dazu ging die Entwick· 
lung von Empfangsgeräten für kurze 
und kürzeste Wellen und die Aus­
bildung der Technik der konzentri­
schen Leitungen und Hohlrohrleitun­
gen. über die ganz neuartige T ech­
nik der Zentimeter- oder Mikrowellen 
unterrichtet unsere Leser ein zusam­
menf assender übersichtsartikel in die­
sem Heft. 
Funkmeßtechnik. 

Eingeleitet wurde die Entwicklung 
durch die Anforderungen der Funk­
meßtechnik, des "elektrischen Se­
hens", die in der friedellsmäßigen_ 
Anwendung dazu berufen ist, die 
Navigation auf Schiffen und Flug­
zeugen auf neue Grundlagen zu stellen 
und die Sicherheit des Luftverkehrs 
außerordentlich zu steigern. 
Richtverbindungen. 

Die Nutzbarmachung kürzester 
Wellen hat auch für das ursprüng-

liehe Gebiet der Radiotechnik, die 
Nachrichtenübermittlung, große Be­
deutung bekommen. Mit scharf ge­
bündel ten Richtstrahlen lassen sich 
mit sehr kleinen Leistungen Entfer­
nungen von 50 bis 100 km, optische 
Sicht vorausgesetzt, mit absoluter Be­
triebssicherheit überbrücken. Dabei ge­
statten die großen Frequenzbänder, 
mit denen Mikrowellen moduliert 
werden können, die gleichzeitige 
übertragung fast beliebig vieler Ge­
spräche, Bildtelegramme oder Fern­
sehkanäle. Mit den Mitteln der 
Kabeltechnik wären diese Aufgaben 
in vergleichbarem Ausmaße nur mit 
Breitbandkabeln lösbar, für die aber 
Relaisstationen in wesentlich kleine­
rem Abstand notwendig sind. Richt­
verbindungsnetze werden daher in 
Kürze ein unentbehrlicher Bestandteil 
des Weltnachrichtenverkehrs sein. 

Für die überbrückung der Welt­
meere sowie für die Versorgung 
großer Teile der Erde mit Fernseh­
sendungen wird der Plan diskutiert, 
durch außerirdisch:! Relaisstationen 
die durch die Erdkrümmung be­
schränkte Reichweite gewaltig zu 
vergrößern. Die praktische Ausfüh­
rung solcher Relaisstationen ist durch 
die Entwicklung der Raketentechnik 
und die Auswertung der Atomkraft 
in den Bereich der praktischen Aus­
führbarkeit gerückt. 

Neue Modulationsverfahren. 
Neben der ursprünglichen Modula­

tionsart, der Amplitudenmodulation, 
und der eben erwähnten Frequenz­
modulation wurden, anknüpfend an 
die Impulstechnik, neue Modulations­
verfahren entwickelt, die auch zum 
Teil bereits praktisch angewendet 
werden und u. a. die übertragung 
mehrerer Kanäle auf einer Träger­
frequenz ermöglichen. 

Atomphysik. 

Hilfsmittel der Hochfrequenztech­
nik waren es auch, die die Frei­
machung der gebundenen Energien 
der Materie durch die künstliche 
Atomzertrümmerung geschaffen ha­
ben. Im Zyklotron und Betatron wer­
den kleinste Teilchen durch Hoch­
frequenzfelder auf Geschwindigkeiten 
gebracht, die einer Spannung in der 
Größenordnung von 100 Millionen 
Volt entsprechen und die mit den 
Mitteln der ruhenden Elektrizität 
nicht herstellbar gewesen wären. Am 
Beginn unserer Veröffentlichungen 
aus dem Gebiet der Atomphysik 
steht daher eine Artikelreihe über die 
Geräte zur Beschleunigung der Teil­
chen der Materie. 
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